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Wyfür kämpfen wir?
Vas Septi überheft der „National Review - enthält

eineu Auffatz^ vber die Friedensbedingungen Englands.
Sein Verfasse^ fetzt iw. Anschluß an eine allgemein ge¬
haltene Bord, , achtung zunächst auseinander , welche For¬
derungen die u.is feindlichen Verbündeten an Oester eich»
Ungarn , die Türkei und Bulgarien richten müßten. Dann
fährt er wörtlich fort wie folgt:

Was nun den wichtigsten Punkt,
die Veflrafung Deutschlands,

betrifft, fo werden wir den Hunnen unseren Willen auf-
zwingen , indem wir ihren Fürsten. Politikern und Sol-
daten, deren Wort wertlos ist, die Bedingungen diktieren.
Die Leiter der deutschen öffentlichen Meinung , die das
Volk beeinflussen, wollen ja ohnehin keinen Vertrag als
bindend anerkennen . Großmut wäre daher bei einem so
«nmatzenden und niederträchtigen Volk wie den Preußen
nicht am Platze . Vielleicht wird es sich nicht geradezu
als absolute Notwendigkeit Herausstellen, Deutsch¬
land vollständig zu zerstören,  gleichwohl
aber sollte das „Ge r m a n i a delenda est“  doch die
allgemeine Richtschnur für unsere Bemühungen im Feld
wie bei den dem Besiegten aufzubürdenden Friedens»
bedingungen bilden . Deutschlands Kolonien werden unter
den Mächten , die sie erobert haben, a u f g e t e i l t wer¬
den. Belgien  muß wiederhergestellt werden und nach
Osten einige Meilen Gebietszuwachs erhalten. Auch muß
Aachen und fein prächtig gedeihendes Nachbargebiet zeit¬
weise dem belgischen Königreich einverleibt werden, mag
aber an Deutschland zurückfallen, wenn die den Deutschen
auferlegte Entschädigung rechtzeitig bezahlt wird. Das
Großherzogtum Luxemburg , dieser Anachronismus , müßte
dem belgischen Königreich einverleibt werden , jedoch
könnte es gewisse selbständige Reckte und aus der deut¬
schen Kriegsentschädigung einen Teil erhalten, nämlich
10 Millionen Pfund . Ferner sollte ihm wieder das Recht
verliehen werden . Festungen zu ernchten. Im übrigen
muß, was

die KriegsenkfchSdignag
betrifft, Deutschland an Belgien 100 Millionen Pfund als
Strafe wegen Vertragsbruchs zahlen und weitere 500 Mil¬
lionen zum Ausgleich für alle an Leben, Gesundheit,
öffentlichem und privatem Eigentum zugefügten Schäden.
Entsprechende Entschädigungen hat Deutschland selbstver¬
ständlich an Großbritannien , Frankreich und Rußland zuent¬
richten. Elsaß -Lothringen kommt an Frankreich zurück, dazu
das Saartal sowie Trier nebst Umgebung. Welche Ent¬
schädigung die Franzosen im übrigen verlangen , müssen
sie noch sagen . Ganz Preußisch-Polen wird Russisch-Polen
einverleibt , also sowohl die Provinz Posen wie ein Teil
Westpreußens fallen an Rußland , und eine Grenzberichti-
gung auf Kosten von Ostpreußen tritt ein (rechtes Memel-
uier und Zugang zu den masurischen Seen ). Ferner hat
Deutschland

feine « ganzen Flottenbeskand ausznliefern.
Schlachtschiffe. Kreuzer. Zerstörer sowie Unterseeboote und

e *ar; tsmrmams/esam :

Sern er Handelsschiffe als Ersatz für die von ihm gegen dasZölkerrechtversenkten Schiffe. In Betracht kommt ferner
die Uebergabe von Handelsschiffen als Ausgleich für die
der neutralen Schiffahrt ungesetzlich qngefügten Schäden.
Alle gekaperten deutschen Hanüelsschisse bleiben Eigentum
der Verbandsmächte.

Was die
Entwaffnung der mMkgrischen Landmacht

Deutschlands
bekrifft, so muß dem Feind so viel Kriegsmaterial ge¬

nommen werden, daß keine deutsche Armee von mehr al»
etwa einer halben Million Mann aufgestellt werden kann.
Das bedeutet also unter anderem die Wegnahme von
einigen Tausend Geschützen, einigen Millionen Gewehren,
einer entsprechenden Zahl Maschinengewehre , Flugzeuge
nsw. Ueber die genauen Summen müssen wir zurzeit
der Friedensverhandlungen schon Beschluß gefaßt haben.

Hinsichtlick des Kieler Kanals kann man sich mit einer
Internationalisierung oder Neutralisierung nicht begnügen,
da ja ein „Fetzen" Papier , wenn man es mit einem Staat
wie Deutschland zu tun hat, wertlos ist. Es käme wohl
die vorübergehende Besetzung Kiels durch internationale
Truppen in Frage.

Die veflrafung Deutschlands für feine Miffekake»
— zum Beispiel an Miß Cavel und Kapitän Fryatt —
wird am zweckmäßigsten in der Weise stattfinden , daß
einige neuzeitliche deutsche Paläste und das Gebäude des
Generalstabs in Berlin angezündet werden . Auch die
Zerstörung der großen Kölner Rhein brücke oder des Kieler
Kanals sind Wiederoergeltungsmaßregeln , die hier ,n Be¬
tracht kommen.

Um die Ausführung dieser Bedingungen zu erzwin-
gen . sind größere Teile Deutschlands so lange zu besetzen,
bis alle Verpflichtungen erfüllt sind. Es kommt hier
namentlich die Industriegegend in den rheinischen Pro-
vinzen und nördlich der Eifel in Betracht, ferner die Pfalz
und Schlesien , vielleicht auch Königsberg und Danzig,
Gebiete westlich des Rheins , die deutschen Nordseeinseln
und die Elbmündung.

Wir müssen ferner erwägen , ob wir das Deutsche
Reich durch

Aufteilung in seine einzelnen Teile
zerstören sollen. Die Regierungen der Verbandsmächte
sollten es der Welt klar machen, daß sie zu solchen
äußersten Maßregeln greifen, wenn die deutsche Regierung
nicht um Frieden bittet, sobald die Verbandstruppen sich
innerhalb der Grenzen Deutschlands befinden.

Frankreich und Rußland dürften nicht weniger als
England entschlossen sein, einen Frieden unter den an-
gedeuteten Bedingungen zu erzwingen , und dieser Auf-
sassung muß Italien beitreten. Daß Japan sich aus-
schließen sollte, ist nicht anzunehmen . Ein geheimer Ver¬
trag muß unverzüglich zwischen den fünf Regierungen
abgeschlossen werden mit genauem Inhalt über diese dem
Feind aufzuzmingenden Friedensbedingungen.

Gewisse äußerste Maßregeln , wie die Wegnahme des
gesamten deutschen Eigentums im Gebiete jeder Ver¬
bandsmacht , können noch in Reserve gehalten werden ."

Die deutsche Antwort.
Zu diesem Wahnwitz nimmt jetzt die „No ^d» . Mg .'

Ztg ." mit folgenden «rjreulichen Ausführungen Stellung:
„Der Herausgeber der englischen Zeitschrift schickt dem

Aufsatz die Bemerkung voraus , daß seine Leser vielleicht
durch kB*

„olfj « matzvolle »- Inhalt
enttäuscht r ziden könnten. Zum Trost fügt er sedoch
hinzu, daß es sich ja nur um die Darlegung des
Mindestmaße»  der englischen Ansprüche handle . Diese
würden sich naturgemäß mit jedem weiteren Kriegsmonat
flciocrn«

Diese Worte sind in mehr als einer Hinsicht bezeich¬
nend. Sie lassen erkennen, daß
der mit niedriger Habgier gepaarte Vernichtungswille,
der aus jeder Zeile des Aufsatzes spricht, in England nicht
et .ua aus wenige überspannte Köpfe beschränkt ist, sondern
daß er weite Kreise des Volkes durchdringt . Auch in den
anderen gegen uns verbündeten Staaten setzt der Ver¬
fasser den gleichen Willen voraus . Er täuscht sich darin
auch zweifellos nicht» denn die feindliche Presse gibt ihm
ja täglich recht. ^ , „ .

Nur desto wertvoller ist es aber für uns , daß sein
Haß um so viel größer ist als seine Klugheit . Kein
deutsches Wort der Aufklärung könnte so eindringlich
wirken wie dieses offene und erjchöpjendc Geständnis eng-

! lijcher Feindschaft.
^ Auch das blindeste Auge kann aus solchen Enthüllungen

sehen,
,oeshalb wir kämpfen müssen bis zum bitteren Ende.
Auch die ehrlichsten Freunde des Friedensgedankens muß
diese Sprache zu heiligem Zorn entflamnien . Selbst dem
Mildesten zwingt sie das Schwert in die Faust , um das
zu schützen, wa» uns auf Erden das Höchste ist. Wer
nun noch immer nicht begreift, daß

unser Kampf ei» Krieg der Verteidigung
ist, an dessen siegreichem Ausgang hoch und niedrig , arm
und reich in gleicher Weise gelegen sein muß, der ver¬
dient .. icht die Ehre , ein Deutscher zu sein.
Und auch der Bescheidenste wird sich der Erkenntnis nicht
verschließen, daß dieses Kampfes Preis nur ein Friede
sein darf, der solchen verblendeten Haß auch die letzte Hoff¬
nung nimmt, das Deutschland der Zukunft jemals wieder
jo gefährden zu können, wie das der Gegenwart.

Die Drohung der englischen Federhelden , daß jeder
weitere Monat des Krieges die feindlichen Ansprüche
steigern werde, ist aber auch ein Beweis dafür, daß der
Pernässer in dem Wahne lebt, als wäre Bismarcks stolzes
Wort bei uns vergessen, nach dem

der Appell an die Furch«
in keinem deutschen Herzen Widerhall findet.

Haben ihm Vergangenheit und Gegenwart noch nicht
gezeigt, daß er sich darin grausam täuscht, so wud es
ihn die Zukunft desto gründlicher lehren . Mehr als zwei
blutige Jahre hindurch hat unser Vaterland einer Welt
in Waffen ruhmvoll Trotz geboten . Verleumdung und
Hungerkriea haben es ebenso wenig niederzwinaen können

ynr  Sohn.
Novelle von  Fritz Gantzee.

nbiMfirf url itm)

sogleich Tyomfen rroy war , oatz er jo tetchten Kaufes
von dem wundesten Punkt loskam, war ihm das neue
Freundschaftsbündnis schon aus persönlichen Gründen
durchaus unsympathisch. Zudem stand Tobias Hempel über¬
haupt nicht im besten Ruf : die Rothenburger sagten ihm
allerlei merkwürdige Dinge nach und waren ihm wenig
hold . Um indes den guten Fortgang der Sache nicht zu
gefährden , verbot er Gerhard den ferneren Verkehr mit j
Tobias Hempel nicht. Er warf vorläufig nur kurz hin,
daß der Alte nicht viel tauge und man sich vor ihm j
hüten müsse.

Da lächelte Gerhard ein altkluges Lächeln und erklärte .
mit selbstbewußtem Augenaufschlag : „Den Tobias lasse ich .
nicht schlecht machen." j

Thomsen sah durch das Fenster und schwieg. Da er j
erkannte, daß der neue Freund Ranno verdrän«* •—*** |
wollte er das günstige Resultat durch ein striktes Verbot j
aicht illusorisch machen. Später , wenn Ranny erst fort .
war, würde er den Knaben schon eines Bessern belehren.

Das übrige erledigte sich schnell. Gerhard zeigte sich
durchaus damit einverstanden , zunächst im Hause unter¬
richtet zu werden , schon deshalb , weil er auf diese Weise
des verhaßten Schulbesuches enthoben wurde, und ver- j
sprach Thomsen für die Zukunft Gehorsam und freundliches
Wesen. Am Abend schrieb Thomsen an Erich Holfers.

Ranny brach in leidenschaftliches Weinen aus , als sie I
erfuhr, daß sie von ihrem jungen Mister getrennt werden
sollte. Sie warf sich Thomsen vor die Füße und oer-
sicherte, sich lieber totschlagen zu lasten, als von dem Knaben '
fortzugehen . Und sie erwartete bestimmt, daß Gerhard . !
der dabeistand , sich zu ihr bekennen und mit ihr in den
entschiedenen Protest einstimmen würde. Mit starrer Selbst - ,
vernändlichkeit hoffend, daß dies im nächsten Augenblick j
2' chehen muffe, sah sie zu dem Knaben hoch. Und als

er stumm oneo , pichre sie tyn auszurnrrem unv sammerre
ihn an . Da steckte der Junge die Hände in die Hosen¬
taschen, lächelte und wandte sich ab. „Geh' nur schon
heim," sagte er noch, „ich werde ohne dich fertig."

Nannys Klagen war wie abgeschnitten. Sie richtete
sich auf, kreuzte die Arme über die Brust und sagte mit
trockener, heiserer Sttmme : „Armes Ranny geht , Mister
Thomsen."

Bon dem Tage an strich sie an dem Knaben mit starrer
Gleichgültigkeit vorüber. Und als sie fünf Tage später
Abschied nahm , wollte sie ihm nur kühl die Hand reichen.
Tat es auch. Sagte kein Wort. Mit schweren Füßen ging
sie den Flur hinab, Thomsen, der sie bis Bremerhaven be¬
gleiten wollte , wie ein Hund folgend. Aber als sie dicht an
der Tür war , wandte sie sich mit einem gellenden Auf»
schrei um, stürzte zurück und riß den ihr nachsehenden,
Knaben mit stürmischer Leidenschaftlichkeit an sich, fügte
ihn. daß er unter der Berührung ihrer Lippen zu ersticken
drohte, und wollte ihn mit sich zerren. Plötzlich gab,
sie den Sichsträubenden frei und floh dem Eingang de» s
Hauses zu, als habe sie die Strafe für ein Verbrechen i
zu fürchten. Bis Bremerhaven faß sie im Bahnwagen *
wie in Lethargie versunken. Erst als sie das Schiff betrag
kam es von neuem über sie. Und das Weinen blieb auf
der Fahrt zum Lande jenseits des Meeres lange ihr Genoß . ,

Gerhard war nach dem Scheiden Nannys nicht recht
froh. Er trug ein geheimes . ihm nicht zur Klarheit
kommendes Sehnen in sich und suchte mit Vorliebe einen
füllen Winkel im Hause auf. Aber wenn das Dämmer»
grau sich ins Zimmer stahl, kam eine stille Heiterkeit über
i >n. Dann stellte er sich ans Fenster, sah verlangend auf
den Markt und wartete auf seinen Freund , den „Licht-
s ivter ". Und wenn Tobias Hempel dann endlich kam,
kiorffte der Knabe an die Scheiben und nickte dem Lahmen
">i! lachenden Augen einen Gruß zu. Und Tobias Hempel
irin re zurück, als wollte er sagen . Komm ' doch l Ich
habe dir noch viel zu erzählen I — Aber ein neuer Besuch
unterblieb lange.

Als der Frühling sich mit stürmischem Brausen aufs
neue zu Gast lud und dem nach feinem Kommen hungern¬
den Lande die ersten Blüten in den Schoß warf , hatten
sich die Dinge im Hause des Herrn Gerhard Thomsen er-
trä , !>.ch gestaltet. Man war sich näher gekommen . Ob-
woht zwar des Trennenden noch genugsam vorhm , en

war , hatte sich doch ein gewisses Zusammengehörllileits»
gefiihl entwickelt. Malve erzählte ihren Bekannten muunier
sogar schon von „demJungen " und hörte es nicht urmern»
wenn fie von ihm „Tante Malve " genannt wurde . Sie
zeigte Interesse für feine Fortschritte im Unterricht und war
nicht ungehalten , wenn fte ihm ein Reißloch in den Hose»
zustopfen mußte.

Seitdem Gerhard den wieder jung werdenden Garten
zu seinem Lieblingsaufenthalt ausersehen hatte, kam es
nicht eben selten vor. Er hatte für den Weg über die
Zäune eine größere Leidenschaft als für den, den vor¬
handene Lücken boten, und unterschied sich in dieser Hinsicht
von den einstigen Gepflogenheiten Dorothee Berndls und
Gerhard Thomsens bedeutend. Außerdem besaß er eine
entschiedene Vorliebe für die alten Obstbäume . Eie zu er¬
klettern, war seine Lust.

Gar viele der alten Gesellen, die einst zu den Zeiten
der Iungjahre Dorothee Berndts und Gerhard Thomsen»
mit Blüten geprangt und lachende Früchte gezeitigt , wäre»
dahin und hatten jungen , mittlerweile auch schon gar ehr¬
würdig gewordenem Nachwuchs Platz machen muffen . Aber
einige wenige aus der alten Zeit waren doch übrig ge¬
blieben und schmückten sich, obwohl schon hohlleibia und
von Herbst- und Frühlingsstürmen schiefgepreßt, in jedem
Jahre mit einer Unzahl rosig angehauchter Blüten . Auch
der Träger der ein von Gerhard so stark begehrten Früh¬
äpfel gehörte noch zum alten Stamm . Wie der ehrwürdige
Allvater eines ganzen Geschlechts spannte er im Nachbar»
garten seine mächtige Krone.

Seitdem der Sohn Dorothees im Hause war , zeigt«
Thomsen ein merkwürdig reges Jntereffe für den Garten.
Früher hatte er sich kaum um ihn gekümmert , selten seinen
Fuß in ihn gesetzt und Malve alles , was seine Instand.
Haltung, das Ernten der Früchte und die in ihm vor¬
zunehmenden Aenderungen betraf, überlassen . Sie mußt,
das gar nicht anders und war überrascht gewesen , als
er bald nach dem Eintreffen Gerhard Holfers den Garten
häufig aufgesucht hatte , um versonn .n , gebückt untei
seinen entlaubten Bäumen und zwischen seinen abgeernteten
Beeten dahinzuwendeln , als halte er Zwiefprach mit de,
Vergangenheit.

Als dann die Hand des Winters dem Garten eine»
Schneemantet webte und sein eisiger Atem die locker,
Erdkrume onblie». daß die erstarrte, al » alle » wie tot wa,



Die der Atistürm der Weißen und farbigen Völkerhorden
gegen die deutsche Wehrmacht am Feind.
^ ^ So feit wie diese allen wetteren « türmen trotzen
wird, so fest und stark wird auck die innere Kraft der

5)ennat bl̂ iben^ E füt,^ f(,n ®off, aber sonst nicht» in
der Weit !» __ __ _

Deutsches Reich.
4- vorläufige Erledigung des »Tubanfia - .Fakles.

Wie die halbamtliche „Nordd. Allg. Ztg." an leiten-
'der Stelle in ihrer Ersten Ausgabe vom 23. September
mitteilt, „hat die Frage des Untergangs der „Tubantia"
zu einer Aussprache zwischen der niederländischen und der
deutschen Regierung geführt. Die deutsche Regierung hat
sich aus Rücksichten freundnachbarlicher Gesinnung gegen
die Niederlande bereit erklärt, die Frage nach dem Kriege
einer internationalen Untersuchungskommission zu unter-
sbreiten."

4 - Verhandlungen über die Heimkehr de» vierten
griechische» Armeekorps.

Berlin , 23. September . Der griechische Gesandte hat
In mündlicher, vertrauensvoller Aussprache mit dem Staats-Iekretär des Auswärtigen Amts zu erkennen gegeben,»aß es seiner Regierung lieb wäre, wenn die nach
Deutschland überführten griechischen
Truppen  bald nach der Schweiz geleitet würden,
um von dort auf einem noch zu vereinbarenden
Wege nach Griechenland befördert »u werden. 3w
Linverneymen mit der Obersten Heeresleitung hat de,
Staatssekretär dem Gesandten erwidert, daß Deutschland di
griechischen Truppen in loyaler Beobachtung der mit ihren
Befehlshaber getroffenen Vereinbarung lediglich als Gast,
betrachte und daher grundsätzlich gern bereit sei. den
Wunsche der griechischen Regierung entgegenzukommen
Wir müßten jedoch tatsächliche und wirksam^
Sicherheiten  dafür erhalten , daß die ,n den deut
schen Schutz ausgenommenen Truppen von der Entent
nicht unterwegs ihrem Vaterlande entzogen oder für ihre
neutralitätstreue Gesinnung und Betätigung gestraft wurden.
(W. T.-B.)

Görlitz, 23. September . Laut amtlicher Mitteilung
wird der erste Griechentransport voraussichtlich am Diens¬
tag hier eintreffen. _ _

Ausland.
i 4 - Die Ergebnisse der nordischen Ministerkonferenz
wurde », wie aus Kristiania gedrahtet wird, am 22. Sep¬
tember durch eine amtliche Note veröffentlicht, derzufoige
die drei Länder einig sind betr. fortgesetzter Aufrecht-
erhaltung loyaler. » n p a r t ei  i s che r N e u tr  a t,,
tat  während des gegenwärtigen Weltkrieges. Die Kran
kungen der Rechte und Interessen der Neutralen seitens
der kriegführenden Mächte sowie die Schwierlgteiten
handelspolitischer Art, die daraus für die Neutralen ent¬
standen, wurden einer eingehenden Erörterung unter¬
zogen, die zur Einigkeit betr . erweiterter Z u¬
sammenarbeit  führte . Besondere Aufmerksamkeit
wurde der Vernichtung oder Zurückhaltung oon neutralen
Schiffen und Ladungen gewidmet sowie den Folgen der
sog. SckwarzenListen  der Krieasubrendon. Ein
weiterer Gegenstand der Erörterungen waren die M a ß '
nahmen zur Wahrung der Neutralität.
Ferner erklärte man. daß die drei nordischen Regierungen
es für a u s g e s chl o sse n erachten — sei es allem oder
in Verbindung mit anderer, neutralen Regierungen —.
die Initiative zur Vermittelung
den kriegführenden Mächten  oder zu ähnlichen
Veranstaltungen zu ergreifen. Andererseits stellte man
als wünschenswert fest, daß eine erweiterte Z
sammenarbeit zwischen so viele " ” ®
traten Ländern w i e möglich  zur Wahrung
gemeinsamer Interessen unter Ausschluß 1̂ "
Parteinahme für die eine °der «ndere der krl g
führenden Mächtegruppen zustande gebracht wuroe.

-I- Spaltung in ganz Griechenland.
Dem „Rieurve Rotterdamsche ourant " zufolge wird

aus Athen vom 22. September ge. ^ lüeh daß eine Spät-
tung im ganzen Lande entstanden >ei, die zu Überdrucken
fast unmöglich erscheine. Auf eine Versöhnung zwischen
König Konstantin und Venizelo», die allein die Ruye
bringen könnte, scheine keine Hoffnung mehr zu bestehen.
Es fei eine separatistische Bewegung zwischen Alt- und
Neu-Griechenland im Gange. Gerüchtweise verlaute, daß
in nächster Zeit die Bewegung eine bestimmte Gestatt
annehmen werde.

Nach einer Meldung der Londoner „Central News
aus Athen werden vom 21. d. M. ab Telegramme für
das Ausland nur der Zensur der Entente unterworsen
sein ; die griechische Zensur sei abgeschafft.

Ernste Lage ans Sumatra.
Amsterdam, 23. September. Dem „Telegraaf " wird

aus Weitevreden gemeldet, daß die Unruhen im Ober-
lande von Djambi einen immer ernsteren Charakter an-
nähmen. Die Zahl der Aufständischen wachse Tag für
Tag , und sie träten immer dreister auf. Da die verfüg¬
bare!! Truppen ungenügend seien, müsse die sehr notwen¬
dige Expedition nach dem Flusse Töngkan verschoben
werden. Der Resident habe um ein Bataillon Verstar-
kungvtruppen ersucht. - Und Japs wird verstanümsvoll
lächeln!

Meine politische / lachrichken.
Das Moratorium für Siebenbürgen ist, der „Fi ks. Ztg "

zufolge, aus drei Monate festgesetzt worden, alle Spareinlagen jurd
freigebliebeu.

4- Schwedens neue Erste Kammer . Durch die kürzlich
beendeten Wahlen zur Ersten Kammer des Reichstages werden
24 Sitze besetzt. Für die Rechte ist keine Veränderung eingetreten.
Die Freisinnigen verloren und die Sozialdemokraten eroberten
2 Sitze.

Die französische Schuld in England. Die Londoner
Times" melden, daß in London zwei Millionen Pfund französische

Tchatzwechsel gegen ö‘/2 v . H. Diskont untergebracht wurden. Es
sollen dadurch französische Schatzamiswech>el, di« am 5. Oktober
Versalien, ersetzt werden.

Englische Drückeberger. Der Londoner„Daily Telegraph
ichreibt, in allen Aemtern der englischen Ministerien werde heftig gegen
die in einigen Northcliff.Blättern gebrachte Behauptung protestiert,daß
sich in den Regierungsbureaus eine große Zahl junger Leute ve»
finde, die sich um den Dienst in der Armee drückten.

4- Eime Koalitionswahl znm englischen Unterhaus«.
Bei der Nachwahl für den verstorbenen Abgeordneten Markhan.
wurde der Kandidat der Koalition, Seely, mit einer Mehrheit von
über 3000 Stimmen gewählt.

4- John Bulls Postraub blüht . Rotterdam, 23. Sep¬
tember. Die holländischen Daiupser„Bandoeng" und „Djebres,
die aus Ostindien in Rotterdam angekommen find, haben die Post
in England zurücklassen müssen. Ebenso die Dampftr „Saniarinda
(von Rotterdam nach Batavia unterwegs) und„Soestdyk, der au»
Neuyork in Rotterdam angekommen ist.

Deutschlands Ausschluß t« China. Aus Peking meldet
die Pariser Agence Havas, die chinesische Regierung habe den Ab-
fchluß einer Anleihe  von 10 Millionen Pfund Sterling bei
Dankenaruppen mit Ausschluß Deutschlands nachgesucht. D,e An-
leihe solle durch die Einkünfte der Salzsteuer garantiert werden.

Ablehnung der japanische« Forderungen durch China?
Nach einem Telegramm der Peter»b. Tel.-Ag. aus Peking hat die
chinesische Regierung nunmehr ihre Antwort aus die lapamschen
Forderungen aus Anlaß des Zwischenfalles von Tschentschatun
überreicht. Der Inhalt der Antwortnote werde nicht veroffentucht.
jedoch verlaute bestimmt, daß China sämtliche japamsche Forde-
rungen polilischer Natur glatt ablehne.

+ Ein neue* papierener Protest an England. Da»
Washingtoner Staatsdepartement hat in England gegen die für
ungerechtfertigt angesehene Durchsuchung der amtlichen Post der
Marine der Vereinigten Staaten durch den britischen Zensor m
Bancouver Einspruch erhoben. Die Post war von amerikanischen
Marineoffizieren im Orient in amtlichen Umschlägen an das Ma-
rtnedepartement geschickt worden.

war er durch die mazedonischen Operationen der Bulgaren
auf beiden Flügeln umfaßt und tn seinen Entfaltungs
Möglichkeiten beengt worden, und dann war durch oen

Siegevzug Mackensens . .
in der Dvbrudscha die Möglichkeit̂ einer Verein,jiffl j "
Truppen mit der rumän sch-russischen Streitmacht nun er
weiter in die Ferne gerückt worden . Tatsächlich war alU>
für ihn in militärisch-strategischer Hinsicht de- öe 'tpuE
zum Losschlagen niemals ungünstiger als gerade letzt, wo
ihm von den Regierungen der Entente dre Luuert g
oon Offensivkömpfen auigezmungen wurde.

In Ausführung dieses Austrages niuyte s?>n Zie , i
schreibt uns unser militärischer .-Mitarbeiter , zunächst
darauf gerichtet sein, die oertoren gegangene Operaucns-
sreiheit aut einen« seiner beiden Flügel wiederzugeminn ,
um dadurch bei einem Vorstoß in frontale - Richtung inch
in die Gefahr zu kommen. . .

zangenartig auf beioen Flanken zusammengepreß
zu werden : demzufolge versuchte er über das verloren
gegangene Florina wieder vorzustoßen und durch Ero -
ruug des Eisenbahvpunktes Manastir einen testen Stutz-
puntt seiner linken Flanke zu sichern. Er massierte starke
französische, italienische und serbische Truppen auf der
durch die Punkte Rosna—Florina —Ostrovo-« ee allgeuum
bestimmten Ee-echtsliitte. Tatsächlich gelang es diesen
Truppen zunächst auch, Boden zu gewinnen und Teiler olge
zu erzielen ; aber sie bewiesen durchaus nicht dre,e>ttge
Widerstandsfähigkeit und Zähigkeit, die notwendig war.
um den sofort ins Werk gesetzten Gegenangriffen der
Zentralmächte standzuhalten . Nachdem bereits die Lut-
garen am 17. September die Italiener aus den Dor,ern
Matnica und Poroj unter schweres, Verlustei ftir diese
zurückgeworfenhatten, konnten sie nunmehr uch erfolg-
reiche Gegenstöße gegen die Franzosen - .. florina
melden: aus der Tatsache, daß hier die bereitg, itellte u -
garische Kavallerie Gelegenheit fand, den weiche ren -.ernd
wirkungsvoll zu verfolgen, kann man am oeutr-chsten

Sie Größe oes bulgarischen Sieges

^Utedinet man diesen Erfolgen noch die blutige Ab-
wehr serbischer Angriffe in der Gegend des Kaimakalan
und der Moglena binzu, so ergibt sich an allen Punker,
ein glatter Mißerfolg der Sarrailschen Offensivversuche,
die man überhaupt treffender als Ausfallversuche be¬
zeichnen kann. Jedenfalls steht letzt fest, daß es Sarra
niemals gelingen wird, von sich aus zu einer Verbindung mi
den rumänisch-russischenTruppenzugelangen oder überhaupt
mittelbar oder unmittelbar einen Einfluß auf die Kriegslage
an den benachbarten Fronten zu gewinnen ; damit ch an nv
schon das Urteil über den strategischen Wert des Saloniki-
Unternehmens gefällt, das schon letzt alle aufbieten
muß, um nicht noch weiter aus das befestlgte Lager von
Saloniki zurückgeworsen zu werden. _

Der Mißerfolg der Sarrailschen
Offensive. .

Hede Beurteilung der augenblicklichen Vorgänge in
Mazedonien muß von der fundamentalen Tatsache aus-
aeben daß die Angrlffsunternehmungen des Enrenteheeres
nur aus der Rot der allgemeinen militärischen Lage und
chfolge des Drängens des Vieroerbands von Sarrml be-
gongen worden find. Lange genug hat sich dieser General
gegen die Ausführung der ihm zugegangenen Anweisung,
den Vormarsch unter allen Umstanden zu erzwingen, ge¬
sträubt, immer wieder Halle er — der gewiß d,e Sch g-
fertig keil des ihm anvertrauten Heeres am besten beu
teilen konnte — auf die ungenügende Starke seiner
Truppen und auf die Gefahr seiner schmalen, so.we't
teaenen Overationsbasis für den Fall ernes Ruckschlage
chngewiesen: standen ibm doch die Beispiele der anderen
Diversionen des Vieroerbandes die Sch'uach der Ga .I'pol' -
expedition, die Gefangennahme bzw. Vernichtung der
Irak -Unternehmung, alswarnende Vorbilder
ständig vor Augen. Unterdessen war die Entwicklung der
Kriegslage sowohl auf seinem eigenen, wie aus dem be-
nachbarten rumänischen Kriegsschauplatz »n eilen
Schlägen immer ungünstiger für ihn geworden . Einmal

Ser Frrre».
8age«l>ericht» «Herste» Heercsiritnn,.

Großes Hauptquartier , den 23. September 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich der Somme hat die Schlacht von neuem

begonnen. Nach dauernder Steigerung des Artillerie
feuers griffen die Franzosen die Lu„ e Zombies Ran-
court an. sie hatten keinen Erfolg ; ebensowenig! die
Engländer , die bei Eourceleite vorzubrechen versuchten.
— Nachträglich ist gemeldet, daß in der Nacht zum 22. Sep¬
tember englische Teilangrifse bei dem Gehost Mouquet
und bei Eourceleite abgeschlagen wurden.

Wir haben im Lustkamps nördlich der Somme 11
feindliche Flugzeuge abgeschosfen.

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfch al 1s Prinz

Leopold oon Bayern.
Bei koryknica scheiterten starke russische Angriffe.

Front des Generals der Kavallerie Erz¬
herzog Carl.

Nördlich der Karpathen keine Veränderung.
In den Karpathen flauten die Kämpfe ab. Einzelne

feindliche Vorstöße blieben erfolglos.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Beiderseits von Hermannstadt (Nagy Szeben) griffen
etwa 2 rumänische Divisionen an. Sie wurden von
unteren Sicherungsableilungen unter sehr erheblichen
blutigen Verlusten abgewiefen ; bei Gegenstößen nahmen
wir S Offiziere . 526 Mann gefangen . Be, Sz».

zwnmen sjeaen  uno unter Gebüschen, schien auch oei
Herrn Stadtarchivars Lust am Sichergehen gestorben. Ei
mied ihn wieder, wie ehedem während all derfielen,
vielen Jahre . Und nur selten einmal flog sein Blick durch
die Fenster seines Arbeitszimmers in den toten Garten.

Nun blies der Sturmhauch des Vorfrühlings über dal
Land und rüttelte an den Kammern der Schlafenden
daß sie auffuhren und sich reckten. Und er wehte auch de,
Menschen in die Winterseele , machte sie hellaugig un»
ahnungsfroh , ließ sie lauschend des glücklichen Frühling»

" "^ Auch Herrn Gerhard Thomsens Seele widerfuhr dies
Wunder . Sie bekam es stärker denn je mit dem Erinnern
,u tun , sie wurde jung, glich gärendem Wein, hiî l einem
Aßen Träumen nach und erwog sehnsüchtige Wunsch^
wie sie nur den Jungen eigen sind. Stundenlang konnte
Thomsen während einsamer Vorfrülilinasnäckte in iemem
kchreibseffel zurückgelehnt sitzen und den L' edern deskitiivmes lauschen. Oder er wanderte ruhelos durch das
firmer oft Ehrend dieses Hin- und Herschreitens an
eins der Fenster tretend , um nach dem dunklen Garten
hinabzustarren und die vom Sturm geschüttelten kahlen
Kronen der Bäume zu suchen. Und oft in diesen Nachten
der Ruhelosigkeit schlich er sich in das Schlafzimmer des
Knaben trat an das Bett und beugte sich behutsam über
An Und dachte, flüsterte unter dem Erbeben seiner un-
Nlhevollen Seele : „Ihr Sohn . . . Dein Kmd, Dorothee . . .

® " ffl ?,' «“ fMM * M « ' " « --»« » Th- Ms-N. ->-»
Garten während der Zeit seiner seelischen Unrast zu betreten,
obwohl es ihn mit jedem Tage starker nach ihm zog. Er
Wied es, vom Fenster aus in ihn hmabzusehen. er gab
fick Mühe nicht an ihn zu denken. Tagelang quälte er
Lch. Bis er über sich selbst lächelte und sich verwundert
fragte : Warum eigentlich? Und er schalt sich: „Du bi)t
ein Tor, Gerhard Thomsen !"

Als die Stare in Heller Lust zum ersten Maie
schwatzend über den Nestbau ratschlagten — der Februar
war nahezu herum — überwand der Herr Stadtarchiv «r
feine Torheit und stattete dem Garten seinen ersten dies-
jähriaen Besuch ab . Der Knabe mußte ihn begleiten.

* Wie eigen es war , dieses gemeinsame Gehen ! Ls
deuchte ihn, als folge hinter ihnen eine unsichtbare Gestalr.
die auf alles aufmerksam machte: Weißt du noch ? La
)pnd dort und hier ? Jener Baum , dieser Bulch. War

jenseits nicht ein Rosenveel. diesseits nicht eine Hecke? Ach.

ÖU"unö Herr "Thomsen begann unruhig zu werden und
Hub, um seine Unruhe zu unterdrücken, em Erzählen an
Er mies dem Knaben jeden Weg, den e,nst seiner Mutter
Füße betreten und nannte ihre Liebüngsbtumen . -̂ eder
von den Wolken, nach denen er mrt ihr gemeini am ge»
schaut, und von den Sonnenstrahlen , nach denen sie beide
aehascht. Und da war es ihm zum anderen , als sch e
femunb bei diesem Durchwandern des Garlens , als muhe
eden Augenblick ein Dritter zu ihnen treten, um ihm zu

sagen : Da bin ich wieder. Nun laß uns zu dntt durch

ÖCn  Ein " h? lles*Lach,en" 'flog vom Nachbargarten her an
Tbomsens Ohr. So hell, so schimmernd im Klang, wie es
einst Dorothees Lachen gewesen, daß der Aushorchende er-
schrat und hart stehen blieb. .
' ^ Der Knabe riß sich von der Hand seines Begleiters
los und rannte zum Zaun . „Du. « avine . «h tomme
rüber I" Und im Ru erkletterte er die trennende Wand
und sprang nach der anderen Seite hinab.

Thomsens Seele durchzitterte ein wehes Klingen . Wie
einst! Nur die Menschen waren andere geworden. Uno
er aina gebeugten Leibes ins Haus.

Gegen Mittag , als er den Knaben vergeblich erwartete,
begab er sich aufs neue in den Garten und nef durch dcm
Zaun nach ihm. Bon drüben scholl es zuruck: »Onkel, wir
spielen so schön unter dem alten Apfelbaum, iah mich noch
ein bißchen bleiben."

Unter dem alten Apfelbaum ! Ja . derselbe, der einst
die Frühäpfel für ihn geschenkt. Sehnsüchtig saugte ich
Thomsens Auge aus seinem alten Stamm fest. Ein wunderlich
heißes Verlangen nach der Vergangenheit stieg ,n ihm
hoch. Sie wieder haben dürfen I Wieder ,ung sein, noch
einmal der glückliche Knabe an der Sette der Heden Ge-
fpietin l Ach, wie unsagbar groß war doch die Torheit
dieser Wünsche! Und Gerhard Thomsen. der Al.ernde
schritt kopfschüttelnd davon und lächelte m sich tjirmn, und
er war doch nicht davon überzeugt, em Tor zu sein.

Der Gedanke an den alten Apfelbaum ließ ihn nicht
wieder los. Und am Abend faßte er den Entschtuß. den
Nachbar um ein paar Reiser von dem alten Baum zu
bitten Er wollte in seinem Garten emen WltdUng mil
ihm veredeln und ihn den „Baum Dorothees heißen.

Uno obwohl ihn sein Vorsatz wirr und konfus deuchte, er
N4>nei-aeblick iraate : Warum willst du das ? er sogar
abermals über sich lächeln mußte, hing er doch mit zähem
«Sinn öaran Ick, will's, der Erinnerung zuliebe.
Die Erinnerung an Dorothee quält mich, macht mich rem
?rank Ich wM fie zur Ruhe bringen , ihr ein Denkma
5 ?n aus grünem Leben. Dann ist d,e Vergangenheil
in die Gegenwart , die unruhige , verwirrende , herubergeholt.
und es wird sich ein Band zwischen beiden knüpfen dag
itteickieiden beißt und zum alten Wunschlossem nerhilfll
So ? Melleicht auch: Wenn ich dann den jungen Baum
wacksen ehe. soll mich sein Wachsen lehren: Wach-
wie er immer gewisser hinein in das alte Stuck Weishclö
Ls dem Alten gebiert sich das Reue. Und das Reue
n-tt-d abermals alt . Es ist ein Stromkreis in der Welt

L ff ÄS
Er nnern äugst mit dir ins Grab gesunken. Und and r.
kach dir haben die Tage ihres Lebens zu tragen »mGluckK SMSsrssteä -iä ?srsänJS
Baum und den Knaben. Damit es Nicht zerbreche UN»
verdorre , das junge Leben. Ja . so am besten wohl. Darum
der Vorsatz so gewiß, so unaustilgbar . Er wollte si^
dem Baum einen lebendigen Mahner an übernommen«

.M- r «
Krühäpfel. Ich will zu Bormanns herumgehen und m
von Kt -m paar Reifer holen . D- n dem schonen S
Anfel den Berndls schon hatten » dem saftlgeiL . jj „
Du weißt doch Malve ? Es ist bald Zeit zum Pft -P'-»-
Ich will einen Wildling veredeln. cr̂ ,",knnf-l von

Malve hatte nichts dagegen . „Die Frühapfel
Berndls waren immer schön," sagte ste nur. „et*

.Nicht wahr ?" Und Gerhard Thomjen -ochelteo
loren vor sich hin . (Forts , so g ■)



^hegy wurden die eigenen Postierungen nachts
^ver" vuikan-patz ist von uns genommen und gegen
Ache Wiedereroberungsversuche behauptet.

Balkan-Kriegsschauplatz.
.resaruppe des Generalfeldmarschalls

vonMackenfen.
In der vobrndscha sind rumüoische vo stohe «t,
Nähe der Donau und südwestlich von Toprcusar ;

Heschlogen.
Mazedonische Front,

vergeblime feindliche Arigriffsversuche und stestsn-
x,  lebhafte Artillerietätigkeit. Das Gelände südlich der
elasica-Planina bis zum Krusa-Valka» ist vom
-aner geräumt.

Der Erste Generalguartiermeister.
Ludendorff. (W. T.-B.) ^

Die Schlacht an der Somme.
Großes Hauptquartier. 24. September.

(W. T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die Dauerfchlachl an der Somme ist wieder in vollem

^ae Der Artilleriekampf ist zwischen der Ancre und
Somme von selten erreichter Heftigkeit. Nächtliche

ndliche Vorstöße bei Courcelette, Rancourt und Bouche-
°nes sind mißlungen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Im Maasgebiet nahm die Feuertätigkeit links des

^sses und in einzelnen Abschnitten rechts desselben zu.

und Ftorina nördlich der Bigla -Höhen, wurde Die
feindliche Infanterie durch unser Artilleriefeuer zersprengt.
Unsere vorderen Abteilungen haben die feindlichen Gräben
genommen . In der Moglenitza - Niederung
wurde ein feindliches Bataillon , welches gegen Sborsko
und die höhe Preslab vorzudringen versuchte, durch Feuer
zersprengt. Westlich des Wardar Ruhe , östlich des
Wardär ist die feindliche Infanterie  nach
starker Artillerievorbereitung vorgegangen . Sie wurde
jedoch durch Feuer zurückgeworfen  und zum Rück¬
zug in ihre alten Stellungen gezwungen . An den Hängen
der B e l a f i c a P l a n i n a haben wir die Dörfer Cal-
misch und Sveti Petka genommen . Zwischen den letzt¬
genannten Orten und der Höhe Dewatepe hat der Feind
ein Lager mit viel Kriegsmaterial  zurück-
gelassen . .

An der Struma - Front  schwaches Artiller,efeuer.
an der ägäischen Küste Ruhe.

Rumänische Front:  Längs der Donau Ruhe.
In der Dobrudscha  entwickelte sich gestern am 21. d.
Mts . in der Linie Casicci—Enghez—Karaköj ein großer
Kamps . Der Feind  griff mit etwa 20 Bataillonen,
3 Batterien und 9 Eskadronen an, wurde aber durch
einen Gegenangriff in die Flucht geschlagen  und
bis zum Einbruch der Dunkelheit von unserer Kavallerie
verfolgt . — Deutsche Flugzeuge  beschossen er-
s o l g r e t ch die Donaubrücke bei C e r n a n o d a und die
feindlichen Lager bei den Dörfern Cochirleni und Ivrinez.
An der Schwarzen Meerküste Ruhe.

Türkische Berichte.
Koüstantinopel , 22. September . Amtlicher Bericht

LoKife osi Mißieiles.

Auf der ganzen Front rege Fliegertätigkeit mit zahl¬
ten für uns günstigen Lustkämpfen in unseren und
«leits der feindlichen Linien. Wir haben 24 Flugzeuge
geschossen, davon 20 an der Somme . Oberleutnant
' d d e cke , die Leutnants W i n t g e n s und h ö h n-
,rf zeichneten sich besonders aus . Unser Verlust be-
iqt6 Flugzeuge.

Am 22. September spät abends wurde durch Bom-
mbwurf auf Mannheim eine Person getötet und einiger
achschaden angerichtet. Bei mehrfachen feindlichen
egerangriffen aus das rückwärtige Gelände unserer

'ont wurden unter anderem in Lille sechs Bürger ge-
et und zwölf Häuser beschädigt.

Eins unserer Luftschiffe hat in der Nacht zum 2~.
rptember englische Militär -Anlagen bei Boulogne ange-
isfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Mit starken Massen griffen die Russen fünfmal

ischen Sereth und Strypa nördlich von Zborow erneut
Bei Mananjew drang der Gegner ein. Er wurde

Gegenangriff wieder geworfen und ließ über 700 Ge-
,aene und7 Maschinengewehre in unserer Hand. Weiter
stich brachen alle Angriffe mit schweren Verlusten vor
serer Linie zusammen.
eresfcont des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

In den Karpathen gewannen wir zwischen der Lu-
wa und Bad Ludowa, sowie am Osthang der Cimbros-
va in früheren Gefechten eingebüßte Teile unserer
kellung im Angriff zurück. Nördlich von Kirlibaba
>d hartnäckige Kämpfe im Gange.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Am Dulkan-Paß und westlich davon wurden mehrere

manische Angriffe abgeschlagen.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Keine Creigniste von Bedeutung.
Der Erste Generalquartiermeisier:

Ludendorff.

vom 21 . September.
An der Front von  F e l la  h i e fanden am 20. Sep¬

tember von beiden Seiten Artillerie-, Infanterie - und
Bombenkämpfe statt. Es ist festgestellt worden , daß die
femdliche Infanterie infolge des wirksamen Feuers unserer
Artillerie sich hinter ihre Gräben geflüchtet hat.

F r o n t i n P e r s i e n. In der Richtung auf Di,—
Abad warfen wir schwache feindliche Kräfte zurück, die
Deviet —Aoad augriffen . Feindliche Erkundungsabteilungen,
die sich nördlich von Hamadan zu nähern versuchten,
wurden vertrieben.

Kaukasus- Front.  Auf dem rechten Flügel
Scharmützel und zeitweilig Artilleriefeuer.

Nichts von Bedeutung an den anderen Fronten.
Amtlicher Bericht vom 22 . September . An der

Front von Fellahie  fanden Artillerie-, Infanterie-
und Bombenkämpfe statt. Feindliche, getrennt vorgehende
Truppen wurden durch unser Artilleriefeuer zurück-
geschlagen . „ „ ,

An der K a u ka i u s - F r o n t Patrouillenscharmutzel
und von Zeit zu Zeit Infanteriekämpfe.

Wir verhinderten den Erkundungsflug eines feind-
lichen Flugzeuges über der H a l bi n f e l G a l li p o li.

Bei dem Angriff vom 18. September gegen Tschiolack-
Ada fanden wir große Mengen von Dum - Dum-
Geschossen. .

Oestlich von Suez  griffen wir feindliche Trup¬
pen in der Umgegend des Brunnens von T a v a l e an
und zwangen sie/ sich zurückzuziehen. — Im Schwar¬
zen Meere  warf eines unserer Flugzeuge
10 Bomben auf das Linienschiff „Kaiserin Maria"
und auf Torpedobootzerstörer . Es wurde beobachtet,
daß mehrere Bomben  das genannte Linienschiff
trafen.

Dille« bürg , den 25 . September 1916.

— Teilweise Aufhebung der Obstbeschlagnahme. Der
Königliche Landrat des Dillkreises gibt heute nn Kreisblatt
folgendes bekannt: Gemäß 8 3 der Beschlagnahmev -
füqun.g des Stellvertretenden Generalkommandos vom
15 September wird die Beschlagnahme der Aepfe -,
Zmetschen- und Pflaumenernte für den Dillkreis mit dm
Maßgabe aufgehoben  daß der Absatz nur inner¬
halb des Kreises oder nach Kreisen erfolgen̂ darß für die
die Beschlagnahme gleichfalls aufgehoben ist Eme Ge¬
nehmigung zur Ausfuhr der genannten Obstsorten kann
meinerseits im übrigen nur für bestimmte Mengen für
die eine Gefahr des Verderbens vorliegt, gegeben werden.

_ Reue Höchstpreise für Butter. Der Königliche
Landrat des Dillkreises gibt heute im Kreisblatt die neuen
Höchstpreise für Butter in unserem Kreise bekannt Zm
Kleinhandel (Verkauf in Mengen bis zu 10 Pfund ) dar
bis auf weiteres ein Pfund Landbutter beim Verkauf
an Händler nicht mehr als 2,40 Mk̂ und berm Verkauf
an Verbraucher nicht mehr als 2,60 Mk. kosten.

— Herabsetzung der Kriegsbesoldung für Offiziere.
Das Armee-Verordnungsblatt enthält eine Verordnung
über die h e r a b se tzu n g d e r K r i e g s b e s o l d u n g
f ü r O f f i z i e r e und O f f i z i e r s st e l l v e r t r e t e r,
die am 1. Oktoberd. Js . erfolgen wird.

Biedenkopf. 23. September. Auf Veranlassung des
Vaterländischen Frauenvereins konnten 55 erholungsbe¬
dürftige Kriegerkinder der Stadt Frankfurt a . M . auf me
Zeit von vier Wochen unentgeltlich in ländlichen Familien
unseres Kreises untergebracht werden. .

t) Aus der Rhön, 24. September . Durch ein Groß¬
feuer wurden in den Fabrikanlagen der neuerrrchteten
Flachs-Verwertungsgesellschaft Geisa große Mengen von
Flachs vernichtet. _

Letzte Nachrichten.

Verschiedene Kriegsnachrichten.

Bulgarischer Bericht.
Sofia , 22. September . Bulgarischer Generalstabs-

tericijt vom 22. September:
Mazedonische Front:  Auf den Hohen der

itaraNereckaPlanina zwischen dem Presoa - See

4- Deutsche Seepolizei.
Berlin , 22. September , nachts. In der Nacht vom

21. zum 22. September wurde in der Nordsee der eng¬
lische Dampfer „Colchester" von der Great Eastern Rail-
way Company durch deutsche Seestreitkräfte nach Zeebrügge
aufgebracht.

-st Ei« schwedischer Dampfer von den Engländern
beschlagnahmt.

Wie die Kopenhagener „Berlingske Tidende " au»
Stockholm vom 22. September meldet , haben nach einem
Londoner Telegramm die englischen Zollbehörden den in
Swansea liegenden schwedischen Dampfer „Helios " be¬
schlagnahmt , der vor ein Prisengericht gestellt werden soll.
„Helios " habe eine Wolladung an Bord , die „Aston Tid-
ningen " zufolge für die schwedische Heeresverwaltung be-
stimmt fei. Der Grund der Beschlagnahme sei unbekannt.
Das schwedische Ministerium des Aeußern habe die er¬
forderlichen Schritte unternommen.

Ein neuer Luftangriff auf England.
Berlin. 24. September. (WTB. Amtlich.) In der

Nacht zum 24. September haben mehrere Marineluftschiff-
qeschwaderL o n d o n und militärisch wichtige Platze am
humber und in den mittleren Grafschaften Englands,
darunter Nottingham und Sheffield, ausgiebig mit Bom-
ben belegt. Der Erfolg konnte überall in starken Bran¬
den beobachtet werden, die noch lange nach Ablauf sichl-
bar waren. Die Luftschiffe wurden auf dem Anmarsche
vor dem Ueberschreiten der englischen Küste von Ve-
wachungsfahrzeugen und beim Angriff selbst von zahl-
reichen Abwehrbatterien außerordentlich stark mit Ẑrano-
geschossen unter Feuer genommen und haben einige der
Batterien durch gutliegende Salven zum Schweigen ge¬
bracht. Zwei Luftschiffe sind dem feindlichen Abwehrfeuer
über London zum Opfer gefallen, alle übrigen unbe¬
schädigt zurückgekehrt. „ .

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.
Berlin. 24. September. (WTB. Amtlich.) Am 22.

September abends wurden durch eines unserer in Flan¬
dern stationierten Flugzeuge die Militärbaracken be,
Dover mit Bomben belegt.

Erfolgloser Angriff auf eine deutsche Seeflugstalion.
Berlin, 24. September. (WTB. Amtlich.) Am 23.

September früh griffen drei russische Groß -Flugzeuge die
Seeflugstation Angernsee ohne Erfolg an. Eins unserer
Kampfflugzeugebrachte bei der Verfolgung einen dieser
feindlichen Doppeldecker östlich Dünamünde zum Absturz.
Unsere Flugzeuge sind sämtlich wohlbehalten zurückge-
kehrt. __ _ _ __ __ _

Weltbürger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Dienstag, den 26. September:

Vielfach heiter bis auf Morgennebel, trocken, Temperatur
wenig geändert.

noch ist es Zeit!
Roch hast Du Gelegenheit, Dir die Vorteile-er Kriegsanleihe zv
sichern: billigen Erwerb, hohen Zinsengenuß, größte Sicherheit,
bequeme Einzahlungsbe-ingungen, keine Nebenunkosten.

Schluß : Donnerstag , den s . Ottobe
Auskunft erteilt bereitwilligst- ie nächste Bank, Sparkasse, Postanstalt.

. . .



Für ein G , denkkreuz.
Von Peter Rosegger.

Dieses Heilands -Krevzbild sage
(Luch, den Kinder » seiner Tage,
Wie wir all ' in schwersten Zeiten
Mußten leiden , mußten streiten
Um der Heimat heilige Erde;
Daß der Baker großes Erde
Deukscheu Lebens , deutscher Sitten
Jedem euch erhalten werde.
— Dieser Heimat , die wir neu
Mit einem Meer von Blut erstritten,
Bleibt ihr treu!

; Herbsttage in Konstantinopel.
<3tn die Front . — Ein buntes Bild . — Die rumänische Krieg,,
«rkläning . — Ein langersehntes Ziel . — Einer großen Gefahr ent¬
ronnen . — Was auf dem Spiele steht. - Keine Lebensmittel-
teuening . — Das Gesicht der Türkei . — Ein neuer Pressemann.
— „(Soeben " und „Breslau " auf der Wacht . — Dielfagenües
Schweigen . — Im „Goeben "-Konzert . — „Es hat noch immer,

immer gut gegangen . . .")
„Die schonen Tage von Aranjuez sind nun vor¬

über . . so  mögen unsere , dir österreichisch-ungarischen
und auch die türkischen Feldgrauen seufzen , die während
der letzten Wochen nach und nach das schöne Konstanti-
Nopel wieder mit dem Schützengraben am Kaukasus , im
Irak und am Suez vertauscht oder neue drüben in
Galizien oder an der rumänischen Front bezogen haben.
Die türkische Reichshauptstadt ist für die Feldgrauen aller
drei Länder etwa das , was Brüssel für die Westfront.
Warschau für die im Osten und Ostende für die flandrische
Front bedeutet:

das Dorado nach der Hölle des Trommelfeuers,
die Stelle , wo der Antäus des Schützengrabens wieder
die erste Berührung mit der Erde hat , wo er Frieden.
Ruhe und Genuß findet.

Es war ein hübsches Sommerbild , die Berliner Garde»
vffiziere . die bunten Uniformen der österreichisch-ungarischen
Bundesbrüder und die grünroken und Tropenuniformen
der osmanischen Offiziere auf der Großen Perastraße»
drüben im Park von Stambul . auf den Prinzeninseln und
tm musikdurchfluteten Garten der Champs lustwandeln zu
sehen . Dazwischen gab es noch die Khakileute , die nach
dem Suez durchpassierten , und die weißen Marineunifor¬
men von der „Goeben " und „Breslau ". Ab und zu leuch¬
teten auch die Hellen Anzüge der Mannschaft von der
amerikanischen Stationsyacht und die allerdings,sehr seltenen
braunen Uniformen der Bulgaren auf.

Die kleinen , hübschen und trotz aller Kriegsnöte elegant

Sebliebenen griechischen, italienischen, armenischen und»ästigen
«Levankinerlnnen*

hatten viel zu schauen und die Wirtschaften trotz ihrer
„Kriegspreise " viel zu tun . Dann aber bröckelte es lang¬
sam ab , und heute , wo die türkische Reichshauptstadt zwar
noch bei 35 und mehr Graden schmachtet, aber schon die
Regenzeit nahen fühlt , ist Pera fast ganz still geworden.
Venn mit der kommenden kühleren Jahreszeit gibt es
«uch an den verschiedenen Fronten wieder mehr zu tun.
Dazu kamen die Truppentransporte nach dem Westen und
«un auch noch die rumänische Kriegserklärung.

Man verbehlt es sich hier nirgends , daß Rußland
mit seinem Druck auf die Walachen in erster Linie auf
Konstantinopel zielt . Es ist ihm recht gleichgültig , wie
weit die Rumänen nach Ungarn hineingehen , wenn der
Zarismus nur endlich durch die Dobrudfcha marschieren
kann . Lange genug hat man es mit anfehen müssen,

wie England die anderen für sich arbeiten ließ
«nd dabei seine weiterreichenden Pläne zur Reife brachte.
Jetzt wollen nun die Russen auch an das langersehnte
Ziel gelangen , nachdem sie es auf dem Wege über das
Schwarze Meer und den Kaukasus nicht hatten erreichen
können . Ob er diesmal gelingt?

Konstantinopel hat in den letzten Jahren wiederholt
die Kanonen seiner Feinde fast unter seinen Mauern
donnern hören , ohne daß es zu irgendeiner Katastrophe
kam. Diesmal trennt mehr als die Tschataltscha -Linie die
türkische Reichs Hauptstadt von ihren neuen Gegnern . Sie
kann heute auf die feste Mitwirkung der verbündeten
Bulgaren und der Deutschen rechnen , die da wissen, was
auf dem Spiele steht.

So sieht es denn heute in Kanstantinopel zwar ruhig,
aber keineswegs ernst aus . Die von einigen Seiten be-
sürchtete

Verkeuerun «, der wichkigsten Lebensmittel >
ist ausgeblieben . Rur die „Froncholas ", die langen weißen
Morgensemmeln der Konstantinopeler , die aus dem ein¬
geführten rumänischen Weizenmehl gebacken wurden und
bei dem Preise von 2V» Piastern (50 Pf .) schon immer
ein Luxusgebäck waren , sind um 125 Prozent aufgeschlagen.
Dafür verlor die Reichshauptstadt in den auf » und davon-
geganyenen Rumänen eine große Zahl unnützer Mitesser,
und die ohnehin billigen Fleischpreise sind in den letzten
Tagen sogar noch etwas gesunken.

Die Petroleumnot
bestand trotz der rumänischen Zufuhren , da unerschwing¬
liche Preise gefordert wurden . Andererseits bleibt jetzt
all das früher nach Rumänien gesandte schöne Geld im
Lande . So kann man denn wohl sagen , daß die Alliierten
von dem Gesicht der Türkei in diesen Tagen enttäuscht
sein werden . Ihre Agenten mögen ihnen schöne Geschichten
von den unausbleiblichen Folgen der rumänischen Kriegser¬
klärung für Konstantinopel erzählt haben . _

Demgegenüber ist festzustellen, daß das tägliche Leben
hier feinen Gang wie vordem weitergeht . Im Sultans¬
palast und im „Seraskerat " (dem Großen Generalftab)
wird Tag und Nacht fleißig gearbeitet,

die Deutsche Militär - und Morinemission
gehen den türkischen Bundesgenoflen mit Lust und Liebe
zur Hand , der deutsche Botschafter , der seinen Sommer¬
aufenthalt in Therapia demnächst abbrechen und hierher
zurückkehren wird , hat einen neuen und in der belgischen
Presseverwaltung bereits kräftig tätig gewesenen Mit¬
arbeiter in der Person des Herrn von Radowitz , eines
Sohne « des verstorbenen früheren deutschen Botschafters
ln Konstantinopel , erhalten , und die Leitung des mach-
tigen Reiche» liegt nach wie vor in den festen und
energischen Händen Enoer -Paschas und des Ministers de«
Innern Talaat Bey.

Draußen auf dem Schwarzen Meer halten der „Iawus
Sultan Selim " und di» „Midilli " treue Wacht , an den
Dardanellen,

auf Gasiipoli ist alles wie einst,
da man noch mit den Franzosen und Engländern zu
rechnen hatte , und im Kaukasus , in Bagdad und am Suez
«eigen die dort kämpfenden Verbündeten , daß kein Fuß-
Äiftl türkischen Lande » vreisaeaeben wird . _ Wie viele

Tausende türkischer Truppen derweil noch den Zug Nach
dem Westen angetreten haben , möchten die Alliierten
«war gern wissen, man sagt e« ihnen aber nicht.

Und während an vier Fronten die Kanonen donnern,
sitzt Konstantinopel im Garten der Petit Ehamps , fiiUet,
scherzt und lacht, ißt die wunderschönen anatolischen
Pfirsiche , Melonen und frischen Feigen und bewundert
die strammen blauen Iunaen auf dem Kon - ertvsvlum.

die unter Meister Behrens Leitung im Augenblick , da dt«
Meldung von dem Fall Silistrias eingeht , den Leib - und
Magenmarsch ihres schönen Schiffes anstimmen : „Es hat
«och immer , immer gut gegangen . . ." S . H.

Aus dem Reiche.
Förderung des Goldbestandes

der Reichsbank.
Die Reichsbank bat zur Vermehrung ihres Goldschatzes

eine neue Quelle erschlossen, indem sie Goldschmuck und
Goldgeräte aller Art zu ihrem reinen Goldwert im ganzen
Reiche aufkauft . Untei Leitung der Verwaltungsbehörden
und Fübrung der angesehensten Persönlichkeiten werden
aus Vertretern aller Berufskreise Ehrenausschüsse gebildet,
die die Goldsachen annehmen , abjchätzen lassen, ihren
Wert für Rechnung der Reichsbank auszahlen und sie an
die Reichsbank abführen , die sie einschmelzen läßt , um
das gewonnene Feingold ihren Beständen hinzuzufügen.
Die Organisation wird in einigen Wochen im ganzen
Reichsgebiet beendet sein. Bon nicht geringerer Bedeutung
Ist die Hingabe hochwertiger Juwelen,  die an
das neutrale Ausland veräußert werden . Dadurch werden
lm Auslande Guthaben geschaffen, die die Zahlungsver-
pflichtungen dem Auslande gegenüber erheblich erleichtern
und die Exporte von Gold ersparen.

-f Zur Gummibeschlagnahme . In der letzten Zeit
wurde mehrfach angeregt , Kutschwagenreifen , Billardbande,
Nummiteppiche und -läufer usw. ähnlich wie die Auto,
lind Fahrradbereisungen zu beschlagnahmen . Hierzu wird
bemerkt:

Die abgelieferten Auto » und Fahrradbereifungen
verden nach Ausbesternng entweder der Heeresverwaltung
»der Personen zugesührt , denen die weitere Benutzung
des Auto » bezw . Fahrrades gestattet ist. Die Bereifungen
tnden also nach ihrer Ablieferung in ihrer ursprüngliche»
Form weih-re Verwendung zum Nutzen de» Heere » oder
der Allgemeinheit . Nur gänzlich unbrauchbare Bereisungen
werden zu Regeneraten umgearbeitet . (Im Volksmund
.Einschmelzen " genannt)

Anders liegt di« Sache aber bei Kutschwagenrekfen
»nd Billardbanden , die seit längerer Zeit überhaupt nicht
inehr angesertigt werden , sowie bei Gummtteppichen und
-läufern , deren Anfertigung zwar nicht verboten , jedoch
eur unter Verwendung von Gummiabfällen geringster Art

6»lässig ist. Würde die Heeresverwaltung auch auf dieseegenstände zurückgreifen , so käme nicht in Betracht , sie
in ihrer ursprünglichen Form weiter verwenden zu lassen,
sondern es könnte sich nur darum handeln , sie al » Alt»
zummi zu Regeneraten zu verarbeite ». Die Altgummi»
mengen , die auf diese Weise gewonnen würden , wären
aicht beträchtlich . Diese Waren , besonders Gummiteppich«
und -läufer , würden nur ein minderwertiges Regenerat
ergeben . Die Einziehung derartiger Gebrauchswaren
würde demnach in überwiegendem Maße wirtschaftliche
Werte zerstören , ohne einen entsprechenden Vorteil für di«
Heeresverwaltung oder Allgemeinheit zu bieten.

Aus aller Welt.
-s- Ausmusterung der militärtauglichen Arbeiter

in England . „Eoening News " meldet , daß die Ausfonde-
rung der militärtauglichen Arbeiter aus den Wersten
und Fabriken,  die unter Regierungsaufsicht arbeiten,
bereits im Gange fei. Die brauchbaren Männer würden
vielfach durch folcye ersetzt, die als untauglich aus der
Armee entlassen worden seien . Regierungsbeamt « be¬
suchten die Jndustriedezirke . 3000 Arbeitgeber in den
Midlands feien zu einer Versammlung eingeladen worden,
die nächste Woche stattfinden und in der über die Aus¬
sonderung der Militärtauglichen beraten werden solle.+ „Die letzten Reserven." Unter dieser Ueberschrift
schreibt die „Züricher Post " u . a. : Aus London ist die
Meldung eingetroffen , daß Frankreich , Italien und Ruß¬
land gewillt seien, einen Teil ihrer Goldreserven dem eng¬
lischen Schatzamt zur Verfügung zu stellen, um damit
Englands Goldwährung zu halten und dessen Kredit in
Amerika zu verbessern . Man ist gezwungen , die letzten
Reserven anzugreisen , die man besitzt, das Gold . Dag
man sich dazu entschließen mußte , ist ein Beweis dafür,
wie prekär die finanzielle Lage nachgerade geworden ist,
und wie schwer es fällt , den Krieg weiterbin zu finanzieren.
Plan ist heute tatsächlich bei der vielerörterten letzten
Milliarde angelangt . Die Goldreserven der Verbündeten
mögen heute rund zehn Milliarden ausmachen . Was in-
dessen zehn Milliarüen ausmachen , kann man sich leicht
vorstellen , wenn man bedenkt , daß der Krieg in zwei
Jahren rund 250 Milliarden gekostet hat . Die Annahme,
daß die Verbündeten wegen Geldmangels in den nächsten
Monaten aus die amerikanischen Lieferungen von Muni¬
tion und Lebensmitteln werden verzichten müssen , er¬
scheint demnach unabweisbar . Der Versuch, das Gold,
das ausschließlich für die Notendeckung reserviert bleiben
sollte, für Kriegszwecke zu verwenden , mahnt übrigens
allen Neutralen zum Aufsehen und zur Vorsicht . Daß
sich ein Land durch eine derartige Manipulation seinen
Kredit auf Jahre und Jahrzehnte völlig vernichtet , steht
außer allem Zweifel.

Gefchichtskalender.
Dienstag , 28 . September . 175«. Porck von Wartenburg,

Feldmarschall , * Potsdam . — 1815. Abschluß der heiligen Allianz
in Paris . — 1873. Roderich Benedix , dram . Dichter , t Leipzig . —
1899 . Ernst Faber , Missionar und Sinolog , t Tsingtau , Kiautjchou.
—1908 . Zusammenstoß auf der Berliner Hochbahn , wobei tö Menschen
ums Leben kamen. — 1915. Südwestlich Lille wurde die groß«
feindliche Offensiv« zum Stillstand gebracht . Nördlich und südlich
von Loos erlitten die Engländer schwerste Verluste . Bei Souchez
und Arras wurden alle Angriffe abgeschlagen . 25 Offiziere, 2600
Mann gefangen - — Die französische Offensive zwischen Reims und
Argonnen scheiterte unter schwersten feindlichen Verlusten . Hier
wurden über 40 Offiziere und 3900 Mann gesanger ». — An der
Südwestfront von Dünaburg wurde den Russen eine Stellung ent¬
rissen. 9 Offiziere und 1300 Mann gefangen . — Im wolhynischen
Festungsgebiet wurde die russische Gegenoffensive gebrochen . Der
Feint » räumte seine Stellungen nordwestlich Dubno , sowie im Slgr-
tzffchnitt bei Luck.

Für die Schriftleitung veranuoorUich : Ä. kloie . Hridvui.

Mittwoch den 27 . September , vormittag
10 Uhr kommt das

Gemcindc-Obst (Tafelobst) 1
zum Verkauf.

Guntersdorf , den 25. September 1916.
Der Bürgermeister : Heun,

De-alimmuchungeu on Stabt Hervorn.

Die freiwillige Abgabe derjenigen Fahrradbereifun.
gen , deren Benutzung seit dem 12 . August 1916 nicht mehr
gestattet ist, kann gegen Zahlung der festgesetzten Ver¬
gütung noch bis zum 30 . d . Mts . erfolgen.

Auch könnnen Fahrradbereifungen unentgeltlich zur
Verfügung gestellt werden.

Personen , welche bereits Meldescheine Hierselbst ein.
gereicht haben , können ihre Fahrradbereifungen noch
freiwillig abgeben.

Abgabe ist bei Herrn Mechaniker Karl Meckel,
Schloßstraße 8, während der Zeit vom Dienstag den 26.
bis Samstag den 30 . d. Mts . abends.

Alle Fahrradbereifungen , deren Benutzung verboten
und die innerhalb der vorstehend angegebenen Frist nicht
an die Abgabestelle abgeliefert sind , unterliegen von,
1. Oktober an der Enteignung.

Herborn , den 25 . September 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Ankeittlng
üöt'r die Ernte von Lonnenkkumen.
1. Die Reifezeit der Sonnenblumen ist je nach Aus¬

saat und Art verschieden und reicht von Ende August
bis in den Oktober (im Westen früher , im Osten später ).

2 . Sobald die Samen der ersten Blütenteller der
Sonnenblumen kurz vor ihrer vollen Reife stehen , werden
die Blütenteller abgeschnitten . Bei den weiteren wird
ebenso verfahren . Auf diese Art entwickeln sich die spä¬
teren Blüten besser . Die ersten Blüten bringen die größ¬
ten Teller und die meisten Samen . Die rechtzeitige Ab-
erntung ist auch deshalb wichtig , weil bei zu langem
Warten ein Teil der Samen von den Vögeln geholt wird.

3 . Die abgeschnittenen Blütenteller sind nicht in
Haufen geschüttet aufzubewahren , da sie sonst Gefahr
laufen zu verfaulen , sondern an Schnüren gezogen in
luftigem Raume aufzuhängen oder auf Lattengerüsten
zu trocknen , wie Maiskolben . Erst wenn der Fruchtkops

, trocken wird , ist das Entkernen vorzunehmen.
4 . Die Samen sind vor Nässe zu schützen. Zu diesem

' Zweck ist ein tägliches Durchschaufeln der angesammelten
Menge unerläßlich . Das Aufschichten der Samen zu
Haufen ist aus gleichen Gründen zu verwerfen.

5 . Die Blätter der abgeernteten Pflanzen können
verfüttert oder als Streu verwandt werden . Die holzigen
Stämme geben getrocknet ein gutes Brennmaterial.

Ist der Anbau auf Böschungen erfolgt , so ist, uni
deren Standfestigkeit durch gewaltsames Ausreißen der
Pflanzen nicht zu erschüttern , das Absägen der Stämme
unmittelbar über dem Boden mit kurzer Handsäge uner¬
läßlich . Der Wurzelstock ist im Boden zu belassen und
vermodert bis zum nächsten Jahre.

Dillenburg , den 20 . September 1916.
Der königliche Landrat.

Wird hiermit zur genauesten Beachtung veröffent-
licht.

Herborn, den 23. September 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.
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